Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienſtag und Freitag früh, 

Mittwoch und Sonnabend Mittag. Pränumerations- Preis 

für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Auswär⸗ 
tige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Thorner 
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— 


Je. 109. 


Preußiſche Sieges⸗Chronik 1866. 


(Fortſetzung 


12. Inli: Vormittags um 10 Uhr): Brünn, Mährens 
Hauptſtadt, von den Vortruppen der 1. Ar⸗ 
mee (5000 Mann und 2500 Pferde) unter 
Führung des Herzogs Wilhelm von Mecklen⸗ 
burg beſetzt. — Gegen Abend zieht Prinz 
Friedrich Karl an der Spitze der Divifion 
Manſtein in Brünn ein. Die preußiſche 
Beſatzung 50,000 Mann.) 
(Gegen Abend): Das königliche Hauptquar⸗ 
tier von Zwittau nach Chernabora (in Mäh⸗ 
reu, 5 M. ſüdlich von Zwittau und 3 M. 
nördlich von Brünn, auf der Straße nach 
Brünn) verlegt. 8 0 
Vormittags): Preußiſche Truppen ziehen in 
Kommotau und Teplitz ein. 
Das königliche Hauptquartier nach Brünn 
verlegt. Se. Majeſtät der Konig Gi in 
Begleitung des Prinzen Karl, des Großher⸗ 
ogs von Mecklenburg⸗Schwerin u. A. um 3 
hr Nachmittags in Brünn ein. 
(Abends): Gefecht bei Laufach (1¼ Meilen 
nordöſtlich von Aſchaffenburg). Die Brigade 
Wrangel von der Diviſſon Goeben) ſchlägt 
8 die angreifende darmſtädtiſche Diviſion zurück. 
14. Juli: Nachdem die Diviſton Goeben (von der 
preußiſchen Main = Armee) die Baiern am 
10. in den Gefechten bei Kiſſingen un Ham⸗ 
melburg über den Main zurückgeworfen, 
wendet ſie ſich nach Gmündeu (an der Mün⸗ 
dung der fränkiſchen Saale in den Main) 
und dringt von da auf der den Speſſart 
durchſchneidenden Linie Gmünden = Lohr 
Aſchaffenburg nach Weſten gegen das Armee⸗ 
Corps des Prinzen Alexander von Heſſen 
vor, um eine Vereinigung mit den Baiern 
u verhindern. Nach der Zurückwerfung der 
Darmſtädter am 13. Abends bei Laufach er⸗ 
folgte am 14. das ſcharfe, aber ſiegreiche 
Treffen bei Aſchaffenburg gegen die vereinig⸗ 
ten Oeſterreicher, Kurheſſen und Darmſtäd⸗ 
ter unter dem Fe. Grafen Neipperg, 
wird der Feind über den Main zurückgewor⸗ 
fen. Eine weitere Folge dieſes Sieges iſt 
die Räumung von Frankfurt a. M. und 
von Hanau von Seiten der Bundestruppen. 
Die Markgrafſchaft Mähren, mit Ausnahme 
der Feſtung Olmütz, von der öſterreichiſchen 
Armee geräumt. a + 
Morgens): Preußiſche Truppen überſchreiten 
bei Jetzelsdorf von Mähren ber die Grenze 
des ——— Nieder- Oeſterreich und 
ſetzen — karſch nach Widhofen an der 
aya fort. 
General Herwarth beſetzt Zuaym an der 
haya (nahe der Südgrenze Mährens, auf 
dem Wege von Iglau nach Wien, 10 Mei 


„ „ Nachmittags: Die preußiſche Garniſon von 


m; 7 


7. „ 


77 7 
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a0 d im Süden von Olmüts bei Proßnitz, an 
” der Olmütz Brünner Chaufier, . ge⸗ 


nommen batte, erfolgt am 15. (Sonntag 


Nan Nachmitt 5 

u si dig dan ic von 
see Pal und Prerau im. 
Brigade von Malti vom 1. 

unter perſönlichem K 


Fenn "gegen „De 
Geer mache e Burch den Sieg komm 
die Pr engen, Prerau bis Lundenburg 


Sonnabend, den 13. Juli. 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 5 

Uhr. Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 Uhr in der 

Expedition angenommen, und koſtet die einſpaltige Corpus⸗ 
Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


arhenblatt. 


1867 


in den preußiſchen Beſitz, ſo daß die noch 
bei Olmütz ſtebenden öſterreichiſchen Truppen 
pon Wien abgeſchnitten werden. 

ie preußiſche Beſatzung von Teplitz zieht 


7 * 
weiter nach dem Innern des Landes. 

„ „ Vorpoſten⸗Gefecht bei Jetzelsdorf zwiſchen 
preußiſchen Truppen von der Herwarthſchen 
Armee und der öſterreichiſchen Brigade 
Wallis. a 

„ „Da ſich die Verhandlungen wegen einer drei⸗ 


tägigen Waffenruhe zwiſchen Preußen und 
Oeſterreich zerſchlagen, ſo gehen preußiſche 
Truppen auf Wien vorwärts. 
Preuß ſche Vorſchläge für eine dreitägige 
Waffenruhe; 1) Das zwiſchen der jetzigen 
Stellung des preußiſchen Heeres und der 
Thaya liegende Gebiet wird ſofort von den 
öſterreichiſchen Truppen geräumt; 2) außer 
dem im Axt. 1 vorhergeſehenen Falle werden 
alle preußiſchen Truppen, alle öſterreichiſchen 
Truppen der Nord⸗ und Südarmee und die 
ſächſiſchen Truppen, ſowie ihre Artillerie⸗ 
und Kriegszufubren an dem Orte ſtehen 
bleiben, an welchem ſie ſich am Tage der 
Unterzeichnung der unmittelbaren Verein⸗ 
barung befinden werden; 3) die preußiſchen 
Truppen werden fich bis zum Ablauf der 
vereinbarten Friſt in einer Entfernung von 
3 Meilen von Olmütz halten; 4) die Eiſen⸗ 
bahn zwiſchen Dresden und Prag wird für 
die Proviantzufuhren des preußiſchen Heeres 
offen ſein. — Oeſterreich hatte den Gegen⸗ 
vorſchlag gemacht, zwiſchen dem öſterreichiſch⸗ 
ſächſiſchen Heere einerſeits und dem preußi⸗ 
ſchen Heere andererſeits eine Demarkations⸗ 
linie zu ziehen, welche weder von der einen 
noch von der andern Seite während dieſer 
3 Tage überſchritten werden dürfte, hinter 
welcher aber ſowohl die eine, wie die andere 
Armee eine vollſtändige Freiheit der Bewe⸗ 
gung haben ſollte. Die öſterreichiſche Regie⸗ 
rung ſchlug als Demarfationslinie den 
Thaya Fluß vor, von ſeiner Quelle bis zu 
einem Punkte 2 Meilen von Lundenburg. 
Dieſer Vorſchlag wurde preußiſcherſeits nicht 
angenommen, weil der öſterreichiſchen Süd⸗ 
Armee die Befugniß verblieben ſein würde, 
ihre Bewegungen fortzuſetzen, und die Ein⸗ 
willigung in die Beſetzung der Thaya Linie 
bis Lundenburg durch die preußiſchen Trup⸗ 
pen verweigert war. 
(Fortſetzung folgt.) 
—— OB, BEE} 


Die Miniſterverantwortlichkeit. 


Die Breslauer Fortſchrittspartei unterſcheidet ſich 
weſentlich von dem Hauptquartier deſſelben in Berlin. 
Sie ſteht im Weſentſichen vollſtändig auf dem Stand⸗ 
punkt der National⸗Liberalen. Das Organ der Bres⸗ 
lauer Fortſchrittspartei, die „Bresl. Ztg.“ (Redacteur 
Dr. Stein, das bekannte Mitglied der Nationalverſamm⸗ 
lung von 1848), hat fich nicht blos für das Indemni⸗ 
tätsgeſetz, ſondern auch für die Verfaſſung des Norddeut⸗ 
ſchen Bundes ausgeſprochen. Sie tritt jest auch liberaliDen- 
jenigen entgegen, welche ihren Liberalismus allein dadurch 
qubeweifen alonben daß ſie möglichſt heftig gegen die 
National- Yıberalen reden. Mit dem Fordern von 
Grundrechten ze. allein iſt es wahrſcheinlich nicht pe 
than. Speciell über die Miniſterverantwortlichkeit 
hart die „Bresl. Zig.“ in ihrer letzten Num u. A.: 
„Enthält eine Verfaſſung auch nur das Princip der 
Miniſterverantwortlichkeit ohne jedes Ausführungsge⸗ 
ſetz, ſo kann man darauf rechnen, daß der ehrliche Con⸗ 
6. Bf Stein und Bein auf die ewige Dauer die⸗ 
er Verfaſſung ſchwört. Und 11 192 der Conſtitu⸗ 

eichsta 


tionelle. Erklärte doch auf dem ge ein Führer 
der Fortſchrittspariei, der fi ſouſt den conſtitutionel⸗ 


len Dogmen gegenüber einen klaren Blick gewahrt hat 
daß die Norddeutſche nee wohl annehmbar ſei 
wenn ſie einen conſtitutionellen König unb verantwort⸗ 


22 


ſie nicht zur Ausführung kommen, weil das Herren⸗ 
haus in 
der G durch das Miniſterium der „neuen Aera“ 


trotzdem auch der König feine Willensmeinung klar 
ſollte doch einigermatzen zur Lehre 


Strafe würde ſtrenger fein, als wenn ein Miniſter⸗ 
verantwortlichteits-Geſetz vorhanden wäre. Hätten in 


den Julitagen 1830 die Miniſter Carls X. geſiegt, ſo 


Art. 99 der Verfaf⸗ 
Abgeordnetenhau⸗ 
ſes. Das Miniſterium bat nie behauptet, daß es in 
dieſer Frage ganz verfaſſungsgemäß gehandelt babe: 
im Gegentbeil, weil es nicht in Uebereinſtimmung mit 
hat es Indemnität nachge⸗ 


Zustimmung des Abgeordnetenbauſes nothwendig iſt. 
Hätten wir ein Miniſterverantwortlichkeits⸗Geſeſetz, 10 


entſchied uach Art. 61 der bert! 
vereinigten Senaten. Giebt es nun Einen in der gan⸗ 
zen preuß. Monarchie, die annectixten Landestheile hin⸗ 
zugerechnet, welcher meint, das Obertribunal würde das 
Miniſterium Bismarck wegen Verletzung des Art. 99 
der Verfaſſung verurtheilt baben? Nach dem Geſetze, 
welches Frhr. v. Veuſt dem öſterreichiſchen Reichs⸗ 
rathe vorgelegt hat, fällt das Herrenhaus bei Mi⸗ 
niſteranklagen das Urtheil. Giebt es Einen in der 
ganzen preußiſchen Monarchie, die annectirten Landes⸗ 
theile hinzugerechnet, welcher, meint, daß preuß. Her⸗ 
renhaus würde das Miniſterium Bismarck wegen Berz 
letzung des Art. 99 der Verfaſſung verurtheilt haben? 
Was wäre die Folge? Die Miniſter würden, jo oder 
ſo, freigeſprochen, d. h. es würde anerkannt, daß die 
Minister in Übereinſtimmung mit der Verfaſſung ge⸗ 
haben. Noch einmal, wir ſind nicht etwh 
gegen ein Verankwortlichteitsgeſetz; wir accepttren 
es trotz ge Zweiſchneidigkeit, die unleugbar in ihm 
liegt: wir behaupten nur, es gewährt uns außer viele 
leicht einer moralifchen Schrante keine Garantie, 
wenn nicht andere Garantien binzutreten 
Die engliſche Verfaſſung kennt kein Miniſterverant⸗ 
wortlichkelts⸗Geſetz; ſie hat aber etwas Beſſeres, näm⸗ 


handelt 


Richtige.“ 


lich die Verantwortlichkeit jedes Beamten 
vor dem gewöhnlichen Geſeße. Das iſt das 


——— ꝓU2— 
Zur Situation. 


Allianz Defterreibs mit Frankreich. 
Wenn auch, wie die Offizizſen ſagen, die Kataſtrophe 
in Queretaro keine Alteration in den freundſchaftlichen 
Beziehungen der Kabinette von Wien und Paris ber⸗ 
vorgebracht hat, ſo läßt ſich doch nicht verkennen, daß 
die Idee einer Allianz mit Frankreich augenblicklich in 
den Hintergrund getreten iſt. Die Gönner dieſer Idee, 
die theils den klerikalen, theils den höheren militalri⸗ 
ſchen Kreiſen angehören, haben ſich vorläufig zurückge⸗ 
zogen, da ſie wohl fünlen, daß die ſchwere Wunde, die 
in der Hinxichtung des Kaiſers Maximilian dem Kai⸗ 
ſerhauſe geſchlagen wurde, noch zu friſch iſt, um eine 
Annäherung an Frankreich zu geſtatten, zumal von ei⸗ 
ner perſönlichen Neigung des Kaiſers, mit Frankreich 
ein Bündniß abzuſchließen, ernſtlich wohl nicht die Rede 
ſein kann. Indeſſen haben ſie ihre Pläne keineswegs 
aufgegeben und werden damit ſicherlich zur gelegenen 
Zeit hervortreten, einſtweilen ſuchen fie vor Allem die 
Reiſe des Kaiſers nach Paris ſicher zu ſtellen und in 
der That ſind dieſe Bemühungen nicht vergeblich gewe⸗ 
ſen. Die Reiſe wird jedenfalls Ende Auguſt oder 
Anfangs September ſtattfinden, das Weitere, jo kalku⸗ 
(irt man, werde fi dann ſchon finden. Was Herrn 
v. Beuſt betrifft, fo verhält ſich dieſer ſehr reſervirt. Den 
ofiziöſen Blättern iſt die Weiſung zugegangen, auf das 
Nachdrücklichſte zu betonen, daß die Regierung augen⸗ 
blicklich ihre ganze Aufmerkſamkeit den inneren Angele- 
genheiten zuwende und nach außen hin die Rolle eines 
ruhigen und aufmerkſamen Beobachters ſpiele. Herr 
v. . bekennt ſich allerdings zu der Theorie, daß 
die perſönlichen Neigungen der Herrſcher, wo es um 
die Beziehungen der Staaten zu einander ſich handelt, 
nicht die Entſcheidung zu fällen haben; ich glaube aber, 
daß man zu weit geht, wenn man annehmen wollte, 
er arbeite an der Allianz mit Frankreich. Sein Haupt⸗ 
ſtreben iſt vor allem darauf gerichtet, den Frieden zu 
erhalten, um während der Dauer deſſelben den Kai⸗ 
ſerſtaat zu konſolidiren und ihn in den Stand zu ſetzen, 
eine entſcheidende Rolle zu ſpielen, wenn früher oder 
ſpäter die Löſung der orientaliſchen Frage erfolgt, und 
Rußland feine panſlaviſtiſchen Abſichten zu verwirkli⸗ 
chen ſuchen ſollte. Den Kampf mit Rußland betrach⸗ 
tet Herr v. Beuſt als etwas Unvermeidliches. Was 
ſich jüngſt die „N. Fr. Preſſe“ über einen bereits ab⸗ 
geſchloſſenen Allianzverteag zwiſchen Oeſterreich. Frank⸗ 
reich und Italien aus Paris ſchreiben ließ, iſt nichts 
als eine Erfindung. Dergleichen hängt man gewiß 
nicht an die große Glocke Die Ereigniſſe des letzten 
Jahres haben Herrn v. Beuſt ſehr vorrichtig gemacht; 
er dürfte ſich kaum mehr in ein Unternehmen ſtürzen, 
bei welchem die Chancen nicht durchaus zu ſeinen Gun⸗ 
ſten ſtehen. Die erſte nothwendigſte Bedingung jedes 
Gelingens iſt aber die Konſolidirung der Monarchie. 


Politiſche Nundſchau. 


Deut ſchland. 


Berlin. In Betreff der Reichstagswahlen ſagt 
die „Prov. Corr.“: „Nach der Bundesverfaſſung kommt 
bei dieſen Wahlen daſſelbe Wahlgeſetz vom 15 Okto⸗ 
ber 1866) zur Anwendung, nach welchem im vorigen 
Februar gewählt worden iſt. Eben ſo ſind das Wahl⸗ 
reglement und die Abgrenzung der Wablkreiſe im We⸗ 
ſentlichen unverändert beibehalten. Nur in Betreff 
der ſchleswig⸗ bolſteiniſchen Wablkreiſe iſt eine Aende⸗ 
zung der Eintheilung vorgenommen, indem die Inſel 
Alſen und die Halbinfel Sundewitt, welche bisher 
zum zweiten Wahlkreiſe gehörten, letzt mit Amt und 

ladt Hadersleben zum erſten Wahlkreiſe vereinigt find, 
wogegen Amt und Stadt Appenrade, bisher zum erſten 
Waolkreiſe gehörig, nunmehr mit Amt und Stadt Flens⸗ 
burg und dem erſten Angeler Güterdiſtrict den zwei⸗ 
ten Wahlkreis bilden ſollen, indem ferner die holſtei⸗ 
niſche) Stadt Rendsburg von dem dritten (ſchleswig⸗ 
ſchen) Waylkreiſe abgetrennt und dem ſiebenten (bol⸗ 
ſteiniſchen Wahlkreiſe zugelegt iſt. — Als Termin 
ür die Auslegung der Wählerliſten iſt der 20. Juli 
eſtgeſetzt. Der Termin für die Wahlen ſelbſt iſt noch 
nicht beſtimmt; doch dürften dieſelben Ende Auguft 
ſtattfinden.“ 

Eine Mittheilung der „Pr.⸗Korr“ über die preu⸗ 
ßiſchen Finanzen und Steuern lautet: 

%Es wird behauptet: die Einnahme des laufenden 
Jahres würden nicht ausreichen, um die Ausgaben zu 
decken, und die Regierung bedürfe deshalb außeror⸗ 
dentlicher Mittel. Man will ſogar ſchon wiſſen, wie 
viel das Defizit betrage. In Wahrheit aber ift 
ein Defizit gar nicht vorhanden, und die Fi⸗ 
nanzverwaltung glaubt den Eintritt eines ſolches auch 
keineswegs be orgen zu müffeu. Obwohl einzelne 

dais Einnabmen in Ya vorjährigen Stockun⸗ 
gen des Verkehrs nicht jo reichlich gefloſſen find, wie 
es in Tubigen Zeiten der Fall geweſen wäre, ſo wer⸗ 
den doch die Einmahmen hinter den Ausgaben nicht zu⸗ 
rückbleiben. Damit erledigt ſich auch die Beſorgniß, 
— die Regierung zur Deckung des vermeintlichen Der 
faits mit einer Erhöhung der Steuerlaſt in Preußen 
wngehe, Dies iſt nicht der Fal. Es haben freilich 
in neuerer Zeit Erörterungen über etwalge Verände⸗ 
rungen nn im Zolipereine ſtattgefunden: 
ür Preußen aber handelt es ſich dabei nicht um Ab⸗ 
chten zur Erhöhung der Steuerlaſt, ſondern lediglich 


um die Auffindung der angemeſſenen, dem Volkswohle 
am meiſten entſprechenden Mittel und Wege, um dem 
deutſchen Volke in ſeiner Geſammtheit die Erfüllung 
der gemeinſamen Aufgaben möglichſt zu erleichtern.“ 

Der „Staatsanzeiger“ enthält folgenden königl, 
Erlaß vom 31. Mai 1867, betreffend die Ausgabe von 
verzinslichen Schatzanweiſungen im Betrage von fünf 
Millionen Thalern. { 

Auf Ihren Bericht vom 8. d. M. genehmige Ich, 
daß in Gemäßbeit des Geſetzes vom 28. September 
v. J,, betreffend den außerordentlichen Geldbedarf der 
Militär- und Marineverwaltung und die Dotirung 
des Staatsſchatzes G.⸗S. S. 607), verzinsliche Schatz⸗ 
Anweiſungen im Betrage von fünf Millionen Thaler, 
und zwar in Abſchnitten von je fünfzig Thalern, Ein⸗ 
bundert Thalern und fünfhundert Thalern ausgegeben 
werden. Zugleich ermächtigte Ich Sie, den Zinsſatz 
dieſer Schatzanweiſungen und die Dauer ibrer Umlaufs⸗ 
eit, welche den Zeitraum eines Jahres nicht über⸗ 
reien darf, den Verhältniſſen entſprechend, nach 
Ihrem Ermeſſen zu beſtimmen und jedesmal zur öffenk⸗ 
lichen Kenntniß zu bringen. 

Ich überlaſſe Ihnen, die Hauptverwaltung der 
Staatsſchulden biernach mit näherer Anweiſung zu 
verſeben und dieſen Meinen Exlaß durch die Geſ. S. 
bekannt zu machen. 5 

Berlin, den 31. Mai 1867. 

Wilhelm. 
„Frhr. v. d. Heydt. 

— Das Erkenntniß des Kammergerichts in der 
Tweſtenſchen Unterſuchungsſache iſt bereits ausgefertigt 
worden. Das Plenum des Gerichts, an welchem 2 
Präſidenten und 32 Räthe an der Entſcheidung Theil 
genommen haben, hält gegen den noch immer allein 
ſtehenden Beſchluß des Obertribunals daran feſt, daß 
Artikel 84 der Verfaſſung alle im Abgeordnetenhauſe 
gehaltenen Reden, ſowohl gegen discipl nariſche wie ge⸗ 
en criminelle Verfolgung vor den Gerichten deckt. 
Wegen der Rede über den Tribunalsbeſchluß vom 
29. Jannar 1866 iſt daher auf Freiſprechung erkannt 
worden. Hinſichtlich der Reden, welche Tweſten im 
April und Juni v. J. in öffentlichen Verſammlungen 
gehalten, wendet dagegen auch das Kammergericht 
den Grundſatz an, daß ein öffentliches oppoſitionelles 
Auftreten gegen Perſonen oder Politik des Miniſteri⸗ 
ums die Treue gegen den König und die Pflicht eines 
Beamten verletzt. Es bat demgemäß auf einen Ver⸗ 
weis und auf eine Gelpſtrafe von 100 Thlr. erkannt. 
Wir hören, daß der Abg. Tweſten gegen das Exkennt⸗ 
niß appelliren wird, weil er den aufgeſtellten Grund⸗ 
ſatz nicht als durch das Geſetz gerechtfertigt anerkennt. 
Selbſtverſtändlich iſt eine abändernde Entſcheidung des 
Obertribunals nicbt zu erwarten. 

— Der preußiſche Miniſter⸗Reſident in Mexiko, v. 
Magnus, iſt abberufen. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ mo⸗ 
tivirt dieſe Aberufung mit der gegenwärtigen Unmög⸗ 
lichkeit einer internationalen Verbindung. Die „Nordd. 
Allg. Zig! dementirt die Nachricht, daß eine Note des 
Hrn. p. Beuſt in Bezug auf die nordſchleswigſche Frage 
von Wien abgeſandt fei. N 

Hannover. Nach der „N. Hannov. Ztg.“ find 
als Vertrauensmänner auserſehen? Graf Münſter, 
Schlepegrell, Graf Bennigſen, v. Kneſebeck, Graf 
Knyphauſen, Miniſter a. D. Hammerſtein, Landrath 
Bothmer, Graf Borries, Aſſeſſor Lenthe, Landrath 
gr Rudolph v. Bennigſen, Landrath Neu⸗ 

urg, Miguel, Grumbrecht, König, Anwalt Müller, 
Albrecht, Redecker, Hofbefitzer Jordan, Meyer, Riems⸗ 
loh, Landrath Steinbömer, Adickes, Buddenberg, v. 
Grelle. Zuſammenkunft der Vertrauenmänner Ende 
Juli in Berlin. l g 

Stuttgart. Wie der „Stadtsanzeiger“ mittheilt, 
wird neuſter Anordnung zufolge nunmehr das ge⸗ 
ſammte preußiſche Exerzier⸗Reglement in der würtem⸗ 
bergiſchen Infanterie eingeführt werden. Zu dieſem 
Zweck wird die derzeit in Ludwigsburg verſammelte 
Lebrabtheilung um 14 Offiziere und 22 Unteroffiziere 
verſtärkt, auch die Zahl der badiſchen Inſtruktoren 
wird vermehrt und wird der Kurſus der Lehrabthei⸗ 
lung bis zum 27. Juli fortdauern. Vier Stabsoffiziere 
der Jufanterie werden gleichzeitig bis 1. September 
in preußiſche Garniſonen entiendet, um ſich dort mit 
Anstibnng des Reglements vertraut zu machen. Der 
ältere Jahrgang der präſenten Mannſchaft wird ſoforl 
in Urlaub entlaſſen, und wird erſt vom 1. Oktober 
an, bis wohin ſämmtliche Kadres und die präſenten 
Soldaten in Lehrkompagnien und Bataillonen einge⸗ 
übt fein werden, ſerienweiſe auf 3—4 Wochen einbe⸗ 
rufen, um gleichfalls in dem neuen Reglement geübt 
zu werden. — Den „Ev. K. Bl.“ zufolge haben dle 
Verhandlungen über die Kirchenverfaſſung einen ſol⸗ 
chen Abſchluß gefunden, daß es bei dem kepräfentati⸗ 
ven Gegenüber zwiſchen Landesſynode und Oberfirchen- 
behörde verbleibt und die Mitglieder des Konſiſtori⸗ 
ums, ſowie die Generalſuperintendenten als ſolche 
keinen integrirenden Theil der Synode bilden; daß 
ferner der Kultusmiſter der ordnungsmäßige Vermitt⸗ 
ler zwiſchen den höchſten Organen der Kirche und dem 
Landesoberhaupt (Landesbiſchof) verbleibt, aber ſich 
aller Eingriffe in die inneren Angelegenheiten der 
Kirche grundſätzlich enthält. Ohne Aweſfel darf man 
nun auch einer baldigen Einführung dieſer Verfaſſung 


entgegenſehen. 
Frankreich. 


Es muß in Frankreich traurig ausſehen. Der 
Handels⸗Cour.“ bringt nachſtehende Privatcorreſpon⸗ 
denz eines in Frakreich lebenden Schweizers: „Man 
tanzt und — 5 t in Paris. Man betäubt ſich, wie 
wenn ein jeder ſich felbft über die Gegenwart täuſchen 
wollte. Aber in den Departements ſtaunt man i 


die Millionen, die in der Haudtftant verſchwendet fluſſe der welizerſtceuten ‚Comitee’$: ftanden, boten, mehr oder 


werden, Wenn noch die gekrönten Häupter fich den 
Schwur des Friedens geleiftet hätten, — wenn eine 
allgemeine Entwaffnung beſchloſſen worden wäre. wir 
würden auch jubeln. Die Lage unferer Fabrik⸗ und 
Handelsſtädte iſt aber fo. voll Sorgen und Kummer, 
daß man an der, Einheit Frankreichs zweifeln 
möchte, wenn man die Berichte der Feierlichkeit in der 
Hauptſtadt lieſt und ſie dann mit den Handelsberichten 
vergleicht, die uns aus allen Theilen des Kaiſerreichs 
zukommen. Es iſt, wie wenn man dem Handel die 
Zukunft geraubt hätte, nicht daß man an's Ende der 
Welt glaubte, das hieße noch an Etwas glauben. 
Man zweifelt gar nicht, daß die Erde fortfahren wird, 
um die, Sonne zu rollen, daß der folgende Tag kom⸗ 
men wird, aber man fürchtet ihn, wie wenn er nur 
Böſes bringen könnte. Und das Traurigſte iſt, daß 
nichts zu verkaufen iſt, obſchon, oder vielleicht weil 
Jedermann überzeugt iſt, daß morgen noch billiger zu 


laufen ſen wird als heute. In den Fabrikſtädten 
kaufen Leute, die weit herkommen, kaum das Viertel 
ihres gewöhnlichen Bedarfs. In den Seehäfen iſt 


alles Zutrauen verſchwunden. — Anno 1848 hörte 
man ſagen, wenn nur die Ordnung in Paris wieder 
bergeſtellt und die abgebrannten Brücken neu aufge⸗ 
baut ſind, ſo belebt ſich das Geſchäft wieder, aber 
heute haben wir weder Hoffnung noch Aus icht, und 
das erleben wir im geſegneten Frankreich, im Friedens⸗ 
jahr der Welt⸗Ausſtellung.“ — 

„— Der „Moniteur“ bringt Nachrichten aus Me- 
xiko vom 1, Juli. Am 21. Juni wurde Mexiko den 
Juariſten übergeben; die perſönliche Sicherheit der 
franzöſiſchen Geſandtſchaft, die noch in der Hauptſtadt 
ſelbſt iſt, war in keiner Weile gefährdet. Vera⸗Cruz 
ward am 27. Juni von deu Juariſten beſetzt; Un⸗ 
ordnungen kamen in keiner Weiſe vor; die fremden 
Truppen konnten ſich, ohne beunruhig zu werden, ein⸗ 
ſchiffen. Die Franzoſen, welche in Queretaro gefan⸗ 
gen genommen wurden, find mit Belgiern und De- 
ſterreichern auf Monterey dirigirt worden. — In den 
Pariſer Blättern knüpft ſich fortwährend eine lebhafte 
Polemik an den kläglichen Ausgang der mexikaniſchen 
Expedition. Am exaltirteften gebehrdet ſich noch immer 
die „France“, welche ihrer Zeit mit religiöſer Vezü⸗ 
ckung für die Miſſion des Kaiſers Max geſchwärmt 
hat; die klerikale Hofpartei, welche in der „France“ 
ihre Herzenwünſche verlautbart, möchte ſogax einen 
zweiten Kreuzzug gegen Mexiko anſtiften; ſie wirft 
Jeden, ber ſich ſein ruhiges Urtheil in dieſer Sache 
wahrt, mit den „Mördern“ des Märtyrers von Que⸗ 
retaro zuſammen. — Dergleichen Tiraden gegenüber, 
übt das „Journal de Paris in geſchickter Weiſe Sa⸗ 
tire; es ſucht jeden Tag irgend eine ältere offizielle 
Kundgebung hervor, welche den Ruhm, den Frankreich 
in Mexiko eingeheimſt, zu verherrlichen beſtimmt war. 
Heute iſt es der Unterrichtsminiſter Duruy, welcher 
dem „Journal de Paris“ einen neuen Pfeil leihen 
muß; es ſchreibt: „Das Haus Hachette veröffentlichte 
im Jahre 1866 eine neue Ausgabe des Werks, welches 
den Titel; „Kleine Geſchichte von Frankreich von den 
älteſten Zeiten bis auf unſre Tage“ trägt. Dies 
Werk ſchliet mit folgenden Zeilen: „Dies iſt die 
Aufzählung der Erfolge und der Wohlfahrt des neuen 
franzöſiſchen Kaiſerreichs. Nach Außen bin hatte Na⸗ 
poleon III. Mexiko die freie Verfügung über ſich ſelbſt 
wieder gegeben, zugleich mit dem Mittel, dem drohen⸗ 
den Ehrgeiz der Vereinigten Staaten zu entgeben, 
und mit der Hoffnung zu werden, was das große und 
reiche Land ſein muß, nämlich einer der großen Märkte 
der Welt und Frantreichs ꝛc.“ — Das „Journal de 
Paris“ erwirbt ſich ein ferneres Verdienſt um die 
Aufklärung der franzöſiſchen Nation, indem es die an 
einem Tage erfolgte Beſchlagnahme von 14 auswär⸗ 
tigen Blättern meldet, — eine eigenthümliche Illuſtra⸗ 
tion 55 der Gaſtlichkeit, mit welcher Frankreich die 
Beſucher der Ausſtellung empfängt, und zu den offi⸗ 
ziellen Reden, in denen es wegen feiner. Fortſchritte 
in der Freiheit und Civiliſation verherrlicht wird. 


Lokales. 


— Perſonal-Chronik Der bisherige eommiſſariſche Ver⸗ 
walter des hieſigen G. undſteuer- Foriſchreibungs - Amtes Herr 
Raſchig iſt vom 1. d. Mis. ab definitiv als Grundſteuer⸗ 
Cataſter-Controlleur beſtätigt. n 

— Bur Arxtiligrath-Dotation. Das Londoner Freiligrath⸗ 
Comite bat an die Freiligrath - Comite's in Deutſchland ein 
Anſchreiben erlaſſen, aus welchem wir Folgendes hervorheben: 

„Mit einer ſeltenen Freudigkeit, mit einer Begeiſterung, 
der Sache würdig, begrüßte Deutſchland den Mahnruf, feinen 
vielgefeierten Dichter durch ein Nationalgeſchenk zu ehren 
und ihn ſeiner lichten Sphäre der Poeſie und ſeiner Heimath, 
die er vor 16 Jahren ve laſſen mußte, zurückzugeben. Im 
Fluge durcheilte die Kunde alle Gauen, und wo ein Lied 
erſchallen, ein zündend Wort ertönen konnte, da ſchaarte 
man fi zuſammen, um den Dichter zu feie n. — Deulſch⸗ 
land zeigte ſich in ſeinem Dichter einig, und mit Stolz durfte 
man ſagen, daß die Heimath ſelbſt in der trüben Stunde 
eines drohenden Kampfes ſich der hehren Verpflichtung, ihren 
gefeierten Mannern gerecht zu werden, bewußt war. 

Hoch trugen die Heffuungen: — ſchon ſah man den 
Dichter an den Ufern des deuiſchen Rheins, wo er die Lieder 
feiner Jugend ſeinem Volke geſchenkt, da ſcheint es plötz⸗ 
lich, als neige ſich die Flamme der Begeifterung, als erlahme, 
nach dem Rauſche der Feſte, die klingende That. — 
Gewiß darf die detrübende Erſcheinung nicht der Nation zur 
Laſt gelegt werden: denn es ſcheſtert die ehrende Vollbrin⸗ 
gung des deutſch gemeinſamen Gedankens nur an dem Man- 
gel einer geordneten ugitauon, an dem Mangel der anregen- 
den und leitenden Stimme eines Central-Comitee's. ® 

Nur Diejenigen, welche unter dem unmutelbaren Ein 


minder freudig, die Ehrengabe; Hunderttauſende dagegen be- 
gnügten ſich mit der guten Abſicht, indem ſie die beſten 
Wünſche ſtatt der klingenden Münzen zum Erfolge beifteuer- 
ten, da eine fortgeſetzte Mahnung fehlte, während hochge⸗ 


färbte, oft gänzlich irrige Zeitungsberichte über die Größe 


des Erfolges täuſchten. 

Nur einem Central-Comitee kann es gelingen, die all. 
mäblig ſinkende Bewegung auf's Neue zu beleben, indem 
es ſich mit den Einzel ⸗Comitee's in Verbindung ſetzt, und 
durch zeit. und ſachgemäße Veröffentlichung der Ehrengaben 
über die realen Verhältniſſe aufklärt; nur einem ſolchen 
wird es leicht werden, die wahre und einzige Beftim- 
mung der Ehrengabe von trüben Deutungen freizuhalten, 
welche nur zu haufig in der Sprache der Poeſie oder Proſa 
dem nationalen Unternehmen den Ausdruck einer Almoſen⸗ 
ſammlung verliehen haben. 

Von dieſer Anſchauung ausgehend, wendet ſich das 
Londoner Comitee an alle thatbereiten Comitee's der Heimalh 
mit dem Vorſchlage: Barmen für Deutſchland an die 
Spitze der Bewegung zu ſtellen und in die Hände der Män- 
ner, die voranſchritten, die Ehrengaben zu legen, welche be- 
ſtimmt find, den Dichter beim uführen und ihm die langer- 
ſehnte und wohlverdiente Muße zu ſchaffen, die der Literatur 
des Vaterlandes noch herrliche Früchte tragen wird.“ 

Zu Obigem bemerken wir, daß der Copernicus Verein 
in unſerer Stadt freiwillige Spenden für die beſagte Dota- 
tion entgegennimmt. Auch werden Liſten zu gleichem Zweck 
in den Buchhandlungen der Herren E Lambeck und J. Mal- 
lis ausliegen. Möge dieſe Mittheilung ſeitens unſerer geehr- 
ten Leſer nicht unbeachtet bleiben. Man genire ſich nicht 
eine kleine Spende zu der Ehrengabe beizutragen; — aus klei 
nen Summen wird eine große Summe! — 

— Bu den Reichstagswahlen. Wie die Liberalen in 
Hannover, Kurheſſen und Naſſau dem Programm 
der National-Liberalen beigetreten find, obgleich dieſes zunächſt 
auf die altpreußiſchen Verhältniſſe und Gegenſätze berechnet 
war, fo haben jetzt auch die Führer der freifinnigen Partei 
im Königreich Sachſen, fo weit dieſelbe es mit der deut, 
ſchen Einheit ernstlich meint, dieſes Programm als Bafis 
für die Reichstagswahlen angenommen. Das Zujammen- 
wachſen einer entſchieden liberalen Partei in ganz Deutſchland, 
welche auf dem Boden der gegebenen Zuſtände den Ideen 
der Freiheit und des Fortſchritts Raum zu ſchaffen und einen 
wirklichen deutſchen Staat lebendig zu machen ſtrebt, iſt ein 
großer Erfolg und eine ſichere Bürgſchaft für eine gedeihliche 
politiſche Entwickelung. Die alten außerpreußiſchen Kampf. 
genoſſen Löwe's und Schulze's im Nationalverein find fo 
gute und feſte Liberale, wie irgend ein Mitglied der preußi 
ſchen Fortſchrittepartei. Aber fie hatten im erſten Parlament 
keinen Begriff davon, wie man um der Vergangenheit und 
um der Per onen des Miniſteriums willen die Möglichkeit 
der deutfhen Einigung, die einzig auf einer Verſtändigung 
zwiſchen der preußiſchen Regierung und dem Parlamente be- 
ruhte, durch ein blos negatives Verhalten vereiteln könnte, 
und ſie haben jetzt eben ſo wenig Sinn für das Verfahren 
des Reſtes der Foriſchri tspartei, welcher jenes bloß negirende 
Verhalten in der jüngſten Vergangenheit für das aueſchließ · 
liche Kennzeichen einer geſinnungstüchtigen Freiſinnigkeit er- 
klärt. Der Berliner Radiealismus fährt unbeirrt fort, Ein- 
ſicht und Charakter der anders Denkenden zu verunglimpfen 
und will die National-Liberalen gar nicht mehr als Liberale 
gelten laſſen. (Or. Dr. Guido Weiß [von der „Zukunft“! 
erklärt ſogar, es gebe gar keine National-Liberale außer den 
erſten Begründern der Partei.) In den meiſten Wahlkteiſen 
ſcheint man indeſſen glüsglicherweiſe durchaus nicht geneigt, 
über den Zwiſtigkeiten innerhalb der liberalen Parteien den 
gemeinſamen Gegenſatz gegen die Conſervativen hintenan zu 
ſetzen. Von mehreren Orten find bereits, wie die B A C, 
meldet, die ſicheren Nachrichten eingegangen, daß alle Edjat- 
tirungen des Liberalismus ſich über die Aufſt lung eines 
gemeinſchaftlichen Candidaten geeinigt haben. „Die Zurück. 
weiſung —, ſagt die „Reform“ — welche die alte Fort⸗ 
ſchrittspartei von den Großdeutſchen in Hannover erfahren 
hat, ſo wie der Widerſtand, den ſie in Schleſien gefunden 
hat, muß fie davon überzeugen, daß fie ohne das Zuſammen⸗ 
wirken mit den National- Liberalen keinen Anhalt in den 
neuen Ländern gewinnen und einen ſolchen in Preußen zum 
Theil verlieren würde, und es iſt daher ſehr verſtändig, 
wenn, wie man von Schulze ⸗Delißzſch berichtet, die For- 
derung aufgeſtellt wird, daß die beiden Fractionen ſich wieder 
vereinigen ſollten, um erfolgreich auf die Wahlen wirken zu 
können. Daß die National- Liberalen hierzu bereit find, fo 
weit das von ihnen aufgeſtellte Programm es zuläßt, haben 
ſie bekanntlich ſchon erklärt. 


Turnverein. In der General-Verſammlung dom 
11. d ela die aus 25 Turnern beſtehende 8 
auf v Annan metbenee Turnfeſt am 27. Juli zwei Mitglieder 
auf — often zu deputiren, damit der bieſige Verein auch 
dort vertreten = Zu Repräfentanten bei dem Turntage, 
welcher das Fel am Sonnabend den 27. einleitet, wurden 
die Herren Oymnoſtal Oberlehrer Böthte und Lewus ge. 
wählt. — Der Vorſtand kam überein, die Bibliothek, weiche 
bis jetzt faſt undenutzt war, künftig durch den Schriftwart 
verwalten zu laſſen, welcher es übernimmt, für eine genaue 
Controle der Bücher zu ſorgen und insbeſondere die wöchent⸗ 
lich erſcheinende Turnzeitung regelmäßig courſiren zu laſſen, 
um auch anf dieſe Weſſe Intereſſe für das Turnen zu er⸗ 
Beden, — Wir erlauben uns noch darauf binzuweiſen, daß 
dele Mitglieder, we che febr gern dem Ptopinzial-Turnfeſt 
eiwohnen möchten, durch geſchäftliche Rückſichten behindert 
erden. Möchten die Herren Principale doch lieber eine 
eine Unannehmlichkeit auf die wenigen Tage übernehmen, 
als ihren jungen Leuten den angenehmen Genuß dieſes in 
n zu empfehlenden Feſtes zu verſagen. 
Borken Herr e, auf deſſen vortreffliche bioplaftiſche 
3 ungen, wir dereus aufmerkſam gemacht haben, wird 
=, A den her Woche beginnen 3 
wird mi ilt, daß daſelbſt eine große 
Theuerung herrſcht. Die Lane 12 Ernte iſt u 
Bere a. — Jebrt. Ein Pfund Brod kostet 3 ¾ Sgr. 
und eben To kheuer ud dle anderen Confumtibilien. f 


— 
1 


— Oſtbahu. Die Beſtimmung Nr. 32 des Oftbabn- 
Tarifs, betreffend den jrachifreien Transport leerer Säcke 
und äbnlicher Emballagen, tritt mit dem 1. September d. J. 
außer Kraft und wird von da ob für gebrauchte leere Säcke 
und ähnliche Emballagen die Fracht der ermäßigten Klaſſe 
C. erhoben. 

— Schulweſen. (S. Nr. 105) (Fortſetzung.) Die 
Berufsarten der Eltern, welche ihre Töchter in die verſchiede⸗ 
nen (3 ſtädtiſchen, 3 privaten) hufigen Mädchenſchulen jen- 
den, theilt der beregte Arıitel in vier größere Gruppen, deren 
erſte zwei die Militär- und Civilbeamten, ſodann die dritte 
den Stand der Beſitzer, Rentiers, und Kaufleute aller Art, 
endlich die vierte ſämmtliche üdrigen Zweige des gemerb- 
lichen Lebens umfaſſen ſoll. Hiernach ergiebt ſich folgende 


Tabelle: 

| Mil.⸗B. Eiv.B. Rent. ꝛce. Gewerb. Summa. 

Höh. T. 8 45 91 91 235 

Mittl. 6 29 12 20 248 

Elem — 6 — 261 167 

| Funck. 13 39 34 52 138 
Fiſcher. 5 7 57 5 74 
Zimmerm. — 4 9 5 18 
Ueberhaupt 32 130 203 515 880 


Es giebt alſo 880 ſchulbeſuchende Mädchen in Thorn, 
davon find genau 650 in den 3 ftädtifchen und ebenſo rund 
230 in den 3 privaten Töchterſchulen des Ories. 

Der Berfaſſer des angezogenen Arnkels bemerkt hien: 

„Betrachtet man in vorſtehender Tabelle die einzelnen 
Columnen für ſich, ſo findet man die meiſten Militärbeamten 
in der Funck'ſchen — alſo einer Schule, die ſonſt vorwiegend 
vom eigentlichen Gewerbeſtande benutzt wurde; die wenigſten 
in der Fiſcher'ſchen, wo die größte Prozentzahl dem höheren 
Bürgerſtande zufällt (gleich als könnte man hieraus die Po. 
larität dieſer Geſellſchaftsklaſſe erkennen) Die letz genannte 
hat auch (ſ. Nr. 105) die überwiegende Zahl moſalſcher 
| Schülerinnen; man ſieht alſo leicht, wie fih Standes. und 
Confeſſionsunterſchiede ꝛc. berühren und ergänzen.“ — 

Die auswärtigen Zöglinge finden ſich in den folgenden 
4 Schulen: 

Höhere Funcl''ſche Fiſcher'ſche P. S. 
23 13 11 

Alſo 29 in 2 ſtädtiſchen, 24 in 2 Privat- Schulen; zu- 
ſammen 53. — (Foriſ folgt) 

Berichtigung. In vor. Nr u. Bl. iſt der Schluß des 
Artikels „Zu den Reichstagswahlen“ beim Zuſammenſtellen 
des Blattes hinter den Bericht über die Stadtberordneten- 
Sitzung geſetzt worden, welches Verſehen wir zu entſchuldigen 
bitten, Die Redaktion. 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 
— Lotterie. Der „St.- Anz.“ enthält einen königlichen 
Erlaß vom 5. Juli, durch welchen die Landes-Lotterie 
in Hannover und Osnabrück, ſowie die Lotterie in 
Frankfurt a. M., und zwar eine jede derſelben nach Be- 
endigung ihrer zweiten, im laufenden Jahre ſpielenden Klaſ⸗ 


Agio des Ruſſiſch-Polniſchen Geldes. 
19 Ci. Ruſſiſch. Papier 19 pCt. 
21 pCt. Groß- Courant 10 pCt. 
Neue Silberrubel 5 —6 pCt. 
Neue Kopeken 15 pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 12. Juli. Temp. Wärme 10 Grad. Luftdruck 27 Zoll 
11 Strich. Waſſerſtand 5 Fuß 3 Zoll. 
Den 13. Juli. Temp. Wärme 11 Grad. 
— Strich. Waſſerſtand 5 Fuß 4 Zoll. 


Inſer ate. 


Nachſtehende Polizei-Verordnung: 

Auf Grund des 8 5 des Geſetzes über die 
Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 1850 wird 
für den Gemeindebezirk von Thorn verordnet 
wie folgt: 

1) Jeder Hund, welcher frei herumläuft, 
muß mit einem aus Drath beſtehenden, über die 
Schnauze hinaus reichenden, das Beißen durchaus 
rerhindernden Maulkorbe verſehen ſein. 

2) Hunde, welche ohne Maulkorb frei herumlau⸗ 
fend betroffen werden, ſollen von den Scharfrich⸗ 
tergehülfen aufgefangen werden. Meldet ſich der 
Eigenthümer innerhalb 3 Tagen nach dem Fange, 
ſo kann er den Hund gegen Entrichtung von 6 
Sgr. Fanggeld und 1 Sgr. Pflegegeld pro Tag 
zurückerhalten. Nach Ablauf der dreitägigen Friſt, 
find die Scharfrichtergehülfen zur Tödtung des 
Hundes berechtigt. 

3) Abgeſehen von den Maßregeln ad 2 die⸗ 
fer Verordnung, verfällt der Eigentbümer des 
ohne Maulkorb ftei herumlaufend betroffenen 
Hundes in Gelbuße von 10 Sgr. bis 3 Thlr., 
an deren Stelle im Unvermögeusfalle verhältniß⸗ 
mäßige Gefängnißſtrafe tritt. 

4) dieſe Verordnung tritt mit dem 1. Auguſt 
d. J. in Kraft. 

Thorn, den 3. Juli 1864. 


Die Königl. Polizei⸗Verwaltung. 


Mittlere T. 
6 


Polniſch⸗Papier 
Klein Courant 

Alte Silberrubel 8 pCt. 
Alte Kopeken 10 —12 pCt. 


Luftdruck 28 Zoll 


wird hiermit zur genauen Befolgung in Erinne“ 


gebracht 5 
2 er Thorn, den 8. Juli 1867. 


Der Magiſtrat, Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Bewerbungen um die erledigte Turmſänger⸗ 
ſtelle werden bis zum 22. d. Mts. angenommen. 
Thorn, den 12. Juli 1867. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Vom 15. d. Mts. ab findet die Aufnahme 
der Wählerliſten an Ort und Stelle durch die 
ernannten Bezirks-Commiſſionen innerhalb der 
Stadtgemeinde ſtatt. Sämmtliche Hauswirthe 
und Miether werden veranlaßt, ſich hierauf vor⸗ 
zubereiten um den Bezirks Commiſſarien die er⸗ 
forderte Auskunft zu geben. 

Thorn, den 12. Juli 1867. 


Der Magiſtrat. 
Dachpappen 


beſter Qualität empfiehlt billigſt 


M. Schirmer. 
E u 


Meine neuen Frankfurter Waaren 
„ ſind angekommen und empfehle Stoffe, 
Tuche und Bukskings zu ſehr billigen Preiſen. 
Beſtellungen auf Herrengarderobe werden elegant 
aufs Billigſte ausgeführt Herm. Lilienthal. 


Kräuter- u. Limburger-Käse 
a Stück 4 Sgr. und 2½ Sgr. empfehlen als 


e e B. Wegner & Co. 


Soeben erſchien und iſt in der Buchhand⸗ 
lug von Ernst Lambeck zu haben: 


Der Dollmelſcher 


für die Pariſer Induſtrie⸗Ausſtellung. 
Franzöſiſcher Sprachfübrer für Deutche 
! von Dr. Gatt. 
Preis 6 Sgr. 5 
Perſiner Pianinos, 
vorzügliche alte Violinen, Violen 
und Eellos, ſowie alle Arten von 
> Muſik Inſtrumenten, zu Kauf und 
Miethe, ital. und deutſche Saiten x. ꝛc. empfiehlt 
die Inſtrumentenhandlung von 


C. Lessmann. 
8 Kl. Gerberſtraße 81. 


Die wegen ihres unſchätzbaren Werthes 


als Hausmittrl allſeitig anerkannten, 
von dem Apotheker R. F. Danbitz in Ber⸗ 
lin erfundenen Fabrikate: 

Lempfieblt R. Werner in Thorn. 


— 


Um den Wünſchen vieler geehrter Coneert⸗ 
beſucher entgegenzukommen, beabſichtige ich ein 
2tes Abonnement von 10 Eoncerten zu eröffnen, 
und findet der Billet⸗Verkauf (Ein Abonnement 
von 10 Billetten 17½ Sgr.) bei Herren L. Grée 
und Wieser ſtatt. 

A. Kramer, 


Kapellmeiſter. 


Gute hartgebrannte Mauersteine 
pro Mille 10 Thlr., Hoblſteine pro Mille 12 
Thlr. empfiehlt I. G. Neumann's Ziegelei in 

Bromberg. 


Sorben habe eine große Auswahl 


der modernſten Kleiderſtoffe ſo wie auch Buckskins 

erhalten, die zu den billigſten Preiſen verkaufe 
H. Strellnauer, 
Breiteſtraße Nr. 85. 


Weizen⸗Abgang 
bilfiaft bei Nathan Leiser. 
Nervöſes Zahnweh 
wird augenblicklich geſtillt durch 
Dr. ‚Gräfström’s schwedische Zahn- 
8 tropfen 
Fl. 6 Sgr. Aecht zu haben in Thorn 
in der Buchhandlung von Ernst Lambeck. 


| 4 eis. _ 
à 2 Sgr. pro Pfd. empfiehlt * 
3 feen elmer 


— — — 


Eine gute Milchkuh, nahe am Kal⸗ 
382. ben, fteht in ZelemecrMübple bei Pod⸗ 


gurz zum Verkauf. 


Alleiniges Depot für Thorn und Umgegend. 


Nähmaschinen 
von Naehahmernnoch nieht erreicht!! 


Wheeler & Wilson in Newyork 


2 2 
r * 
sind die Einzigen, welche auch jetzt wieder auf der Pariser Aus- 
stellung bei einer Concurrenz 
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5 

En 

2 

— 

= 

— 

= 

Past. ren %, 

8 * 2 

= me 

— * 

= 

= 

— 
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& h erhielten. 
eme machte Warnung. 


iniges 


zu haben sind. 


Alle 


von 82 Bewerbern 


den höchsten Preis 


die goldene Medaille 


für die Vollkommenheit und Vorzüglichkeit ihrer Nähmaschinen 


eee Um das Publikum vor Täuschung und „sogenannten“ . zu 
Wheeler- und Wilson-Maschinen oder Wheeler- und Wilsons-System u s. w. zu bewahren, wird darauf hingewiesen, dass die Origi- 
nal-Maschinen nebenstehendes Fabrikzeichen auf der Stahlplatte tragen und in Thorn nur bei 


Moritz Weyer Altst. Markt Nr. 430 


Preiscourante und Zeichnungen gralis! 


"puadadmg pun dio inf j0daq sadıuraıy 


Jiegelei-Harken. 


Sonntag, den 14. Juli er 
Große Production des bekannten Luftſchiffers Anton Rege nti, verbunden mit 
bioplaſtiſchen Darſtellungen, ausgeführt von lebenden Perſonen Bor u nach der Vorſtellung 


ONO ER T 


9 Sa 20 5 han von der Kapelle des 61. Infanterie. Regiments. 


An 


Begleitung von Erwachſenen frei. 


5 fang 
Entree à Perſon 5 Sgr. Familienbilletts auf 3 Perſonen lautend à 10 Sgr. Kinder in 
Gymnaſiaſten und Militair ohne Charge zahlen an der Kaſſe die 


5 Uhr. f 


Hälfte des Eintrittspreiſes. Der Billetverfauf iſt bei Herrn L. Grée und in der Conditorei des 


Näheres die Anſchlage⸗Zettel. 


Herrn Wiese. 


Vorſchuß⸗ Verein. 
Generalverſammlung Dienſtag d. 16. Juli Abends 
8 Uhr im Saale des Schützenhauſes. 
Tagesordnung: Rechnungsbericht über das II. 

Quartal. Bericht über den Verbandstag 
und Berathung über das neue Statut 
nach dem Genoſſenſchaftsgeſetz. 
Der Vorſtand. 


Für Mund- und Zahnkranke 
Wegen Tagung des Centralvereins deutſcher 
Zahnärzte in Hamburg bin ich vom 28. Juli bis 
15. Auguſt nicht zu ſprechen, was ich hir mit zur 
gefälligen Beachtung meiner auswärtigen Patien⸗ 
ten ergebenſt anzeige. 
Bromberg, den 10. Juli 1867. 
l W. Schultze, 


prakt. Zahnarzt. Friedrichſtr. 10 u. 11. 
„Leihbibliothek Calmer-Str. Ur. 319" 


Folgende ganz neue Werke: „1866 oder 
Custozza u. Königgrätz“, „Unüder windliche Mächte“, 
„Babel“, „der Gold⸗Engel von Cöln“, zwei neue 
Werke von Galen und mehreres andere kann pro 
Band auf 3 Tage für 1 Sgr. Leſegeld ausge⸗ 
liehen werden, 


v. Pelehrzim. 


Für drei Knaben, welche das hieſ. Gymna⸗ 
ſium zum Oktober cr. beſuchen ſollen, wird in eie 
ner achtbaren jüdiſchen Familie eine Penſion ge⸗ 
ſucht. Offerten beliebe man in der Expedition 
d. Bl. unter F. F. abzugeben. 5 


Ein braunseidener Sonnenschirm. 


iſt in der Breitenſtraße gefunden worden. Ab: 
zuholen Culmerſtraße Nr. 332 1 Tr. - 
Haupt. 


Verantwortlicher Redakteur rast Lambeck. Otuck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Meine Gaſtwirthſchaft verbunden mit Reſtau“ 
ration, dazu vollſtändiges Mobiliar bin ich Willens 
zu verpachten. Kozinski, Bromb. Vorſt. 


Rauſſchuß⸗gebiße 
und künſtliche Zähne werden nach der neueſten 
amerikaniſchen Methode angefertigt. 

H. Schneider, Zahnkünſtler. 
Brückenſtraße Nr. 39. 


Piderat: Nr. 250/51 Iſt die Bell⸗Etage be⸗ 
ſtehend aus vier Zimmern und Zubehör vom 
1. Oktober zu vermiethen. 


. Bideritr. 253 Wohnungen zu vermiethen. 
Ein möblirtes Zimmer mit Kabiuct iſt zu vers 
miethen Neuſtadt 66 Mineralwaſſerfabrik. 
Eis große: Wohnung mit auch ohne Pferveftall 
iſt zu vermiethen Neuſtadt Tuchmacherſtraße 
Nr. 5. 18 | 


— 


Eibe Wohnung von 3 Zimmern iſt ſogleich 
oder vom 1. Oktober zu vermiethen Markt u. 
Culmerſtraßenecke Herm. Lilienthal. 


1 meinem Hinterhauſe Bäckerſtr. Nr. 259 


iſt eine kleine Familienwehnung vom 1. Ok⸗ 


tober zu vermiethen. A. Grzymala. 


Tn meinem. Haufe, Nr. 80 Tuchmacherſtr. ſind 


kleine Wohnungen zu vermiethen. 
Kozinski. 
Ni meinem Haufe Gerechteſtraße Nr. 103 iſt 
eine Familienwohnung zu vermiethen. 

R. Hesselbein. 


Nen. Gerechte 95 Find Wohnungen don 3, 


3. u. 4-Stuben nebſt Zubehör z. vermieth. 
2 Familien⸗Wohnungen bei Um 
cow. Endemann, 
1 Lad. u. Wehn, z. verm. b. Tiſchlerm. Hirschberger 


Wohnungen ſind zu vermiethen Neuſtadt Nr. 80. 


Mere, Wohnungen find Copernikusſtr. 210 

zu vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt 

Herr Sattlermſtr. Klinkauf. 

2 Wohnungen, eine ſogleich und eine vom I’ 
Okteber, hat zu verm. C. Schäfer Kl. Mecker. 


Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 

Getauft: Den 7. Juli Carl Rudolph Adolph, S. d. 
Arb. Schwendtfeger; den 14. Marie Elwite Selma, T. des 
Grenzaufſeher Sablomwski. 

Geſtorben: Den 8. Juli ein vor der Taufe geftor- 
bener Sohn des Arb. Koszynski, 6 Tage alt, an Krämpfen; 
d. 9. Erneſtine, T. d. Arb Heyer, 6 M. alt, an Krämpfen. 


In der neuſtädtiſchen evangel. Stadt Gemeinde. 


Getauft: Oen 9. Juli Clara Olga Agnes, T. des 
Rentiers Zemke. 


In der St. Georgen⸗Parochie. 


Getauft: Den 7. Juli Caroline Juſtine, T. d Einw. 
Brandt in Neumocker; Auguſte Amalie, T. d. Maurergeſellen 
Rückert in Altmocker; Emilie Juliauna Roſalie, T. des Einw. 
Dyck in Neumocker. 

Getraut: Der Zimmergeſ. Broſius mit Jungfr. Klemp. 
in Allmocker; der Landbriefträger Müller mit Jungfr. Glantz 
in Altmocker; d. 9. der Schuhmacherg Paliszeweki mit der 
Ww. Kirchhoff geb. Böttcher in Altmocker. 


Es predigen: 


Am 4. Sonntag nach Trinitatis, den 14. Juli er. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags; Hert Pfarrer Geſſel. 
Nachmittags Herr Pfarrer Geſſel. 
Freitag, den 19. Juli Herr Pfarrer Geffel, 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Schwarzkopf aus Oſtrometzko. 
(Probepredigt behufs Neubeſetzung der neu⸗ 
ſtädtiſchen J farrſtelle.) 
Nachmutags Herr Pfarrer Schnibbe. (Katechiſation.) 
Mittwoch, den 17. Juli Abends 6 Uhr Bibelſtunde Herr 
Pfarrer Schnibbe. 


Waſſerſtond der Weichſel: 

In Zawichoſt am 12. Waſſer der Weichſel 
16 Fuß und nimmt zu. Bei Plock 6 
Fuß. 

Warſchau, den 13. Juli. - 

Geſtriger Waſſerſtand 5 Fuß 7 Zoll. 
Heute 13 Fuß 10 Zoll; von geſtern bis 
heute 8 Fuß 3 Zoll gewachſen. 


eee . . 


— — — 


pPuodosu pun ION] au 30doq So fureſffy 


— 8823 —X—ñU-ͥ—̃— 


